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Werſeburger Kreis Wlakk.
Dienstag den 3. Februar.
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Bekanntmachungen.
Den Magiſträten, Herren Gutsvorſtehern und Ortsrichtern ſämmtlicher Ortſchaften des Kreiſes werden die von der Königlichen Regierung

feſtgeſetzten Heberollen der Grund und Gebäudeſteuer für das Vierteljahr vom 1. Januar bis 31. März 1880 in den nächſten Tagen durch die Amts
boten reſp. durch die Poſt zugeſandt werden.

ch weiſe die Magiſträte, Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter an, die Heberollen 8 Tage zur Einſicht der Steuerpflichtigen auszulegen und
demnächſt nach Aufſtellung des Hebemanuals an das Königliche Kataſter Amt hierſelbſt ſpäteſtens bis zum 1 März e. einzureichen.

Merſeburg, den 29. Januar 1880.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Das Ausſchreiben der Beiträge der Land- Feuer Societät des Herzogthums Sachſen pro 2. Semeſter I879 betr.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den Genoſſen der Land Feuer Societät des Herzogthums Sachſen zu
leiſtenden Beiträge pro II. Semeſter vorigen Jahres auf acht Zehntel des katoſtrirten Beitrags Verhältniſſes feſtgeſtellt ſind.

Die Beiträge ſind innerhalb vier Wochen nach Erlaß der den Ortsbehörden durch die Herren Kreis Feuer Societäts Directoren zugehenden
Special Ausſchreiben abzuführen. Kür ihre Ginziehung iſt den Ortseinnehmern von den Societäts Intereſſenten in Eemäßheit des 8. 4. sub e. des
revidirten Reglements vom 21. Auguſt 1863 eine Tantième zu gewähren, die ich auf 12 Procent oder 5 Pf. von drei Mark Beitrag feſtgeſetzt habe.

Eine nähere Ueberſicht über den Stand der Societät wird nach dem Finalabſchluſſe der Rechnung pro 1879 veröffentlicht werden.
Merſeburg, den 5. Januar 1880.

Der General Director der Land Feuer-Societät des Herzogthums Sachſen.
v. Hülſen.

Fagd- Verpachteng.
Die Jagdnutzung der Meyhen er Flur ſoll auf weitere 6 Jahre

verpachtet werden und iſt hierzu Termin in hieſiger Schenke auf
Mittwoch den 11. Jebruar d. J., Nachmittags 2 Ahr,

anberaumt. Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Meyhen, den 31. Januar 1880. Böttcher, Ortsrichter.

Jagd- Verpachtung.
Sonnabend den 7. Februar 1880, Nachmittags 2 Uhr,
ſoll die Jagdnutzung in hieſiger Flur auf weitere 6 Jahre vom 1. März
1880 bis zum 1. Februar 1886 im Gaſthauſe allhier öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Atzendorf, den 2. Februar 1880. Der Ortsvorſtand.
FIast Hammel- Auction.

Freitag den 6. Februar, Rachmittags 2 Ahr,
ſollen 250 Stück Maſthammel und Schafe auf dem Vorwerk Petzkendorf
in kleinern Partien meiſtbietend verkauft werden.

Rittergut Schloß Bedra, den 24. Januar 1880.
Die Verwaltung.

Holz Auction.
Freitag den 6 Februar, Nachmittags 2 Uhr,

ſollen in der Clauſe circa 50 Haufen Eichen und Ruüſtern Abraumholz
meiſtbietend verkauft werden.

Leere Petroleunmbarrels
kauft ſtets zum höchſten Preiſe E. C. Winkler Halle a. S.,

Marienſtraße.
Ein Mühlgut an der Saale, ſechs Gänge, Schneidemühle, ca. 50

Morgen Land, 1 Kilometer von einem Kreuzungs Bahnhof entfernt, billig
zu verkaufen durch Dr. Stahl in Burgau bei Jena.

Drei Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Georgſtraße 4.

Ein Pferd ſteht zu verkaufen in Kötzschen Nr. I.
v Ein Paar Läuferſchweine ſind zu verkaufen bei

Graneiss, Unteraltenburg 26
Ein kupferner Keſſel, 6 Eimer enthaltend, ein 2thüriger rotſchrank

mit Aufſatz iſt zu verkaufen zu erfr. beim Handelemann Müller, Dom.

Wohnungs Vermiethung.
Jn meinem Hauſe Entenplan Nr. 4. iſt die obere Etage mit allem

Zubehör zu vermiethen und nächſte Oſtern zu beziehen.
Heinrich Schultze, kl. Ritterſtraße 17.

Wohnungs Vermeetfhang.
Jn meinem neuerbauten Wohnhauſe iſt eine ParterreWohnung die

I. Etage ganz und die II. Etage halb zu vermiethen und 1. April zu
beziehen. Gottlob Enke, Zimmermann, Steinſtraße.

Karlſtraße 3b. iſt ein gutmöblirtes Zimmer mit Kammer zu ver-

miethen. Preis 15 Mk. B. Sachſe.Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 4 Kammern, Küche und
allem Zubehör iſt zu vermiethen und 1. April zu beziehen

Halleſche Str. 7 a.

Eine Grube Dünger wird verkauft Unteraltenburg 28.
Eine gut möblirte Stube iſt zu vermiethen Marienſtraße 1., 1 Tr.

Zum

Einbinden
aller Arten

n 7

S

c J

c r

n inenere l re unu ue m z ae iS i Sn v m Je h 1 O One 4 4une hſt

ne n Ur r m Inet fie Mrm un r

i 14 ht l iin an Ju

v 7i

in neueſter Ausführung

nut S dauerhaft
u empfiehlt ſich

G T. T.Vorräthig in der Buchhandlung von Friedr. Stollberg:
Shrenbürger-Drieff. d. Fürſten ßismarck

von der Stadt Merſeburg,
in photographiſcher Nachbildung.

Subbseriptionspreis Mk. 1,20.

C Für Herrenempfiehlt Unterzeichneter das größte Lager in Stiefeln und
Stiefelletten (waſſerdicht).

Jn Damen- Stiefelletten, ſowie auch für Kinder halte ſtets
große Auswahl in allen Lederſorten.

Be hh in Atlas, Engl. Leder, Goldkäfer, Serge,
ſehr reich ſortirt. Preiſe allerbilligſt.

V ul FIchne,
Kè1!lI. Ritterstrasse Nr 1.

SschelIGsCch
empfiehlt C. C. Zimmermann Burgſtr.

Gänzlicher Ausverkauf
Glas- und Porzellamwaaren

Seitenbeutel Nr. 1. Die Erben-
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empfehlen als ganz beſonders preiswerth die von uns eingeführten Specialitäten:

120 Ctm. breiten e Cachemir, pr. MeterDouble- Eachemir
Rips,Alpaeea,

120
60
60 Schmälere

breit

1,60 u.
90 u. 100 Etm.
Koſtenpreis Mtr. „90.

Sein b

zu

2,40 bis 2,90.
3,50, 3,80—5,50.
1,35 bis 1,60.

75 Pfg. 1,00 bis 1,75.

e SGualitäten
ſchwarz. Cachemire, die wir eingehen laſſen, zum

V OoSS, Falle a. S.,
3. grosse Vlrichestrasse 3.

Stoll-

nur zu einem ſolchen Heilverfahren faſſen, welches that
ſächliche Erfolge für ſich hat. Die bereits in 2. Auflage

rſchienenen Specialbücher: Die Gicht““ und „„Die Bruſtund Lungenkrankheiten“ geben allen Jenen, die an

Gicht, Rheumatismus, Gliederreissen ete-
leiden, oder aber an einer

Brust- oder Lungenkrankheit,
wie Schwindſucht rc. dahinſiechen, neue Hoffnung, denn diedarin enthaltenen Dankesäußerungen über glückliche Heilungen

beweiſen, daß ſelbſt Schwerkranke oder anſcheinend hoffnungslos
Darniederliegende noch die erſehnte Hilfe fanden. Kein Honorar,

Jedes der obigen

e können J
e

t Beirath vielmehr unentgeltlicha Foſee gratt und franco durch
a Leipzig und Baſel.

verſendet.

r -Flägel &K Pianinos,
dreimal gekreugzt,

von E. Kaps und andern ersten Fabrikanten,
unerreichbar in Ton, per und Dauerhafßtigkeit

Musikdirector P. Voretzeh, Halle a. d. S.,
Wiihbolmstrasgso, 5.

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
Jn dem Buche über Dr. W hiäte's R ugenneiſ-

methode, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga-
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (5 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Großbreitenbach in Thüringen und vielen anderen Buchhandlungen,

ſowie durch G. Lots in Merſeburg.

W Wo u mr.
vön mir bereitet und erprobt, heilt alle Froſtſchäden in kurzer Zeit.
Preis pro Büchſe I Mk. Kaufmann G. Heinecke

in Großzſchocher b. Leipzig.

Reparakuren
jeder Art von Uhren und Muſikwerken werden nach e
Erfahrung in kürzeſter Zeit billigſt und gut ausgeführt Wagnerſtraße 2

X Extra Blatt.Für unſere Nichtpoſt- Abonnenten liegt heutiger Nummer ein
Extra Blatt bei, betitelt:

T Zur Trauben Cur,
handelnd von den ſegensreichen Eigenſchaften des echten
rheinischen Trauben Brust- Honigs von
H. Zickenheimer in Mainz, bei Huſten Heiſerkeit, Verſchlei
mung, Hals Bruſt und Lungen- Leiden 2c., ſowie Keuch
und Stickhuſten bei Kindern, auf welches wir ganz beſonders auf-
merkſam machen.

X Wir warnen vor dem Ankaufe von Nachahmungen und
bemerken, daß Herr W. H. Zickenheimer in Mainz als Erfinder
und alleiniger Fabrikant des echten rheiniſchen TraubenBruſtHonigs

gerichtlich anerkannt iſt. Verkaufsſtellen zu Fabrikpreiſen in
Merſeburg einzig und allein bei Herrn Heinr. Schultze jr.,
Entenplan 4., ferner in Schafſtedt bei Herrn C. Apel, in Quer-furt bei Herren A. Röhl und ernſtein, in Halle bei HerrenHelmbold K Co. v. wervg 9

rer e

Fertige Sophas von 12 Thlr. an
bei Offo Bernhardt.e Umtausch von gekündigten Prioritäts Obligationen

I., IV., V., VII. Em. d. Berlin-Stettiner Eis. B. Ges.,
II. Em. d. Köln- Mindener Eis. B. ev. und
I., II., III. Em. d. Hannover-Altenbekener Eis, B. G.

proe. consolicirte Preussische Staats- Anleihe

erfolgt bis einschliesslich 5. Februar 1880 in Berlin.Um REinsendung der Stücke bis zum 4. Pebruar ersucht

I. Schönlicht, Bankgeschäft,

t den S. Februar 1880
Maskenball
des Dilettanten Vereins

in den feſtlich geſchmückten Räumen des

W
Anfang 7 Uhr Abends.Polonaiſe beginnt Punkt 8 Uhr.

Nichtmitglieder können an dieſem Feſte theilnehmen.
Bällets für Masken und Zuſchauer à I Mk. bei den Herren

Kaufmann Matto, kl. Ritterſtraße, Geyer, Unteraltenburg 59, Conſum-
verein, Reſtaurateur Richard Nürnberger, Schloſſermeiſter Franz Frauen
heim jun., gr. Ritterſtraße.

Billets an der Abendkaſſe 1,25 Mk. Das Feſteomité.

Kaiser Wilhelms-Halle,
Donnerstag den 12. Februar 1880.

Zum Beſten der Rothleidenden in Thüringen
Vorstellung,

unter gütiger Mitwirkung eines hieſigen Geſangvereins und mehrerer hieſig.
Dilettanten

Programm.
1. Theil.

Ouverture. Prolog. Morgen Geſang aus Erlkönigs Töchter v. Niels
W. Gade. Gem. Chor mit Orcheſter. Terzett für Sopran, Tenor und Baß
v. J. Dürrner. Jm Walde v. Mendelſohn für gem. Chor. Lieder am
Jene a. Nacht und Träume von F. Schubert, b. Margaretha am Thor

A. Jenſen. Gruß an die Heimath v. Methfeſſel für gem. Chor.
2. Theil.

Die Verlobung bei der Laterne, komiſche Operette in 1 Act von
J. Offenbach.

Billets Nummerirter Platz 1 Mark. 2. Platz 60 Pf. ſind zu haben
bei Herrn Aug. Wieſe und zum 2. Platz bei Herrn H. Schultze jun.
(Cigarrenhandlung) Ritterſtraße.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7/, Uhr.
Das Comitée.

Muſik ausgeführt von der hieſigen Stadteapelle.
Einen Lehrling ſucht

Wlorheim, Burgſtr.
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Der Sänger-Chor des

Merſehurger Landwehr- Vereins
beabſichtigt zum Beſten der Unterſtützungskaſſe des Vereins wie alljährlich
eine Abendunterhaltong, beſtehend in

Gesangs- Vorträgen u. Theater,
zu veranſtalten, welche
Sonntag den 8. Februar c., Abends 7 Uhr,

in der Kaiſer Wilhelms- Halle,
ſtattfinden wird.

Billets ſind bei dem Vereins Rendanten Herrn Cangguth (Ober-
altenburg), dem Vorſtandsmitgliede Herrn Hutmachermſtr. Brechtel (Roß-
markt) und an der Kaſſe zu haben.

Der Ertrag dieſer Abendunterhaltung ſoll es dem Verein ermöglicheu,
in immer wirkſamerer Weiſe hilfebedürftigen Mitgliedern Unterſtützungen zu
gewähren. Um zahlreiche Betheiligung wird daher gebeten.

Das Directorium
des Merſeburger Landwehr- Vereins.

Kaiſer WilhelmsHalle.
Heute Abend letztes Concert von der Damenkapelle

VUhlig u. Neugebauer,
8 Damen und 2 Herren.

Anfang 8 Ahr. Wilhelm Graul.
Kaiſer Wilheſms- Halle.

Dienstag Keine öffentliche Vorstellung.
Mittwoch und Donnerstag letzte Vorſtellung des 10“ hohen und 1000“ langen

Runcdgemälcdles (Rieſen-Cyclorama).
Billets zum I. Platz ſind bei Herrn Z. Wieſe zu 30 Pf. zu haben.

Ferdinand Sperling.
Zum

Vocal- und Instrumental-Concert,
gegeben von Veſtaer Geſangverein,

Sonntag den 8. Febr. c., Anfang Nachmittags 4 Ahr,

verbunden mit B. A L. in
III

Hierzu ladet ergebenſt ein G. Fliſter.
Tüchtige Modelltiſchler,

welche auf Armaturen eingearbeitet ſind, finden dauernde
und lohnende Beſchäftigung.

Halleſche Maſchinen Dampfteſſel-
Armaturen- Fabrik

Dicker G Werneburg,
Halle a/S. (alter Markt Nr. 6.)

Dünger-Ofterte.Jch ſuche einen Abnehmer für den gewonnenen Pferdedünger und die
Grube, regelmäßig alle ca. 14 Tage eine zweiſpännige Fuhre.

Heinrich Schultze kl. Ritterſtr. 17.
Fin Burſche, welcher Luſt hat Klempner zu werden, findet Unter

kommen bei Aug. Thomas, Klempnermſtr.,
Oelgrube 19.

2 Knaben, welche die hieſige Schule beſuchen wollen, finden freundlich
Aufnahme in einer Lehrer Familie.

Nähere Auskunft ertheilt Herr C. A. Steckner am Markt.
Eine ordentliche Dreſcherfamilie findet zum 1. April Unter-

kommen auf Rittergut Löpitz.

Lehrlings- Gesueoh.
Für meine Eiſen Ofen und Kurzwaarenhandlung en gros u. en

detail, ſuche ich unter günſtigen Bedingungen einen Lehrling mit guter

Schulbildung. e G. W. Hoyer in Weißenfels a. S.
Enen Lehrling zu Oſtern oder gleich ſucht

J. Kraffert, Schmiedemeiſter, Creypau.
Ein anſtändiges in Küche und Hausarbeit erfahrenes Mädchen wird

um 1. April als Köchin geſucht von
Frau Hof Apotheker Schnabel.

Eine Aufwartung wird geſucht kl. Ritterſtraße
Ein weißer Pudelhund iſt zugelaufen bei Ludwig Dürrenberg.
2 Paar Schuhe ſind beim Maskenballe der Privattheater Geſehſchaft

ſtehen geblieben abzuholen beim Kaſtellan Focke.
Zwanzig Mark Belohnung

erhalten die beiden Erſten, welche mir den Thäter, der bei Hildens Aus-
ſchleppe bei Keuſchberg Stämme über die Saale gelegt hatte, ſo bezeichnen,
daß ich ihn gerichtlich belangen kann. W. Lautenſchläger, Weißenfels.
Meldungen beim Fährmann Herrn Kleinicke, Fiſcherei zu Veſta.

Weißenfels. W. Lautenschläger.
10 Mark Belohnung.

In kürzeſter Zeit ſind mir 36 40 Pfd. alte Roßhaare geſtohlen.
Zehn Mark Belohnung wird demjenigen zugeſichert, der mir den Dieb ſo
nachweiſt, daß er gerichtlich belangt werden kann, auch kann der jetzige Be
ſitzer der Roßhaare, dieſelben behalten. Zu melden in der Exped. d. Bl.
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Die nächſte Sitzung des vaterl. Frauen-
Vereins wird ſtatt Mittwoch den A.

Februar erſt am darauffolgenden
Mitroch den II. Vebraurſtattſinden. Der Vorſtand.
Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.

Vom 26. Januar bis 1. Februar 1880.
Eheſchließungen: der Büreau-Aſſiſtent bei der Feuer Societät K. A. Walther,

Vorwerk 1., mit Julie Marie Henriette Kerſten, Markt 16.
Geboren: dem Tiſchler F. K. Sauer eine T., Vorwerk 12.; dem Weißgerber

K. H. Pertus ein S,, kl. Sixtiſtr. 15 dem Metalldreher W. Pommer ein S., Unter
altenburg 45.; dem Leimfabrikant Otto Gaudig eine T. Fiſcherſtr. 6.; dem Büreau
Vorſteher und Privat-Secretair W. A. A. Krumpe ein S., Vorwerk 24.; dem Ziegel-
brenner G Schultze gen. Rietzſch eine T., Amtshäuſer 7.; dem Kutſcher K. A. Jakob
eine T., Gotthardtsſtr. 23.; dem Ziegeldecker F. W. Kunze eine T., Sand 18.; dem
Fabrikarbeiter K. Haaſe eine T., Sixtiberg 17 eine unehel. Tochter.

Geſtorben: des Handarb. K. A. Bielig T., Friederike, 1 J. 5 M., Diphteritis.
Sixtiberg 17. des Handarb. W. Petri S., Wilhelm Richard, 1 J 2 M., Halsbräune,
Mühlſtr. 3. des verſt. Zahlmeiſters K. Mehnert T., Clara, 18 J. 1 M., Bruſtkrankheit,
Schreiberſtr. 2.; der Schneidermſtr. Chriſtian Friedrich Kanzler, 77 J. 3 M., Alters
ſchwäche, v. d. Neumarktsthor 2.; des Handarb. K. Kakoſchky T, Martha, 5 J. 9 M.,
Maſern Leunagerſtr. 5.; des Geſchirrführers A. Thomas S. Herrmann Max, 3 W.,
Krämpfe, Neumarkt 20. des Schneidermſtrs. G. Gädicke S., Karl Auguſt, 1 J. 1 M.,
Zahnkrämpfe, Neumarkt 72. des Handarb. K. Hirſch T., Anna, 2 J. 2 M., Maſern,
kl. Sixtiſtr. 11 des Cigarrenmachers K. Poſſögel T., Louiſe Marie, 5 M. Maſern,
Clobicauerſtr. 5.; des Strumpfwirkermſtrs. G. C. Henckel T., Charlotte Toni, 1 J.
3 M., Gehirnhautentzündung, Gotthardtsſtr. 9.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Robert, S. des Webers Groh.
Stadt. Getauft: Arthur Alfred, S. des Tiſchlers Blumentritt. Getrauet:

K. A. Walther Büreau-Aſſiſtent bei der Feuer-Societät hier, mit Frau J. M. H.
geb. Kerſten Beerdigte: den 27. Jan. der Buchbinder Richter die jüngſte T.
des Handarb. Bielig; den 29. der jüngſte S. des Handarb. Petri; den 30 der Schneider
meiſter u. Nachtwächter Kanzler den 31. die jüngſte T. II. Ehe des Handarb, Hirſch
den 3. Febr. die jüngſte T. II. Ehe des Strumpfwirkermſtrs. Henckel.

Stadtkirche: Donnerstag, am Vorabend der Kirch-
weib, um 7 Uhr Gottesdienſt Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt Getauft: Carl Paul, S. des Böttchermſtrs. Junge; Friedrike
Auguſte, T. des Handarb. Ehrt; Henriette Roſa, T. des Schäfers Buſch. Be
erdigt: den 31. Jan. der jüngſte S. des Geſchirrführers Thomas den 1. Febr der
einz. S. II. Ehe des Schneidermſtrs. Gädike

Altenburg. Beerdigt: die hinterl. T. des Zahlmeiſters Mehnert; die T.
des Handarb. Kakoſchky.

Merſeburg, den 1. Februar. Jn der geſtern Abend auf hieſi-
gem Rathskeller abgehaltenen Verſammlung des Gewerbevereins wurde
zunächſt beſchloſſen, dem vom Gewerbevereine in Gemeinſchaft mit dem
Kaufmänniſchen Verein conſtituirten hieſigen Lokal Comité für die Ge-
werbe- Ausſtellung zu Halle reſp. Deſſau im Jahre 1881 zur Beſtrei
tung nothwendiger Ausgaben einen Vorſchuß von 30 Mark zu gewähren,
woran ſich ſeitens des Herrn Vorſitzenden die (wenn auch nicht officielle)
Mittheilung ſchloß, daß das von dem Halleſchen und Deſſauer Aus-
ſtellungs Comite berufene Schiedsgericht zu Gunſten der Halleſchen
Gewerbe Ausſtellung entſchieden habe, eine gleichzeitige Ausſtellung in
Deſſau 1881 alſo nicht ſtattfinden werde. Demnächſt wurde über ein
gegangene Zuſendungen reſp. Aufforderungen zum Beitritt in verſchiedene
gemeinnützige Geſellſchaften referirt und dabei vom Vereine beſchloſſen,
der „Geſellſchaft zur Verbreitung für Volkswohl“ mit einem Jahres-
beitrage von 10 Mark beizutreten, wodurch dem Vereine Gelegenheit
geboten werde, auf leichtere Weiſe, als bisher, ſeitens der Wanderlehrer
jener Geſellſchaft Vorträge gehalten zu bekommen. Gleichzeitig wurde
hierbei der Plan, künftig mit andern hieſigen Vereinen in Verbindung
zu treten, um anerkannt tüchtige Kräfte zu gemeinſamen Vorträgen zu
gewinnen, in Anregung gebracht, in einer ſpätern Verſammlung ſoll
auf dieſe Angelegenheit näher eingegangen werden. Hierauf führte Herr
Lehrer Glaß ein neues (patentirtes) Nivellirungs Inſtrument vor, das,
bei großer Einfachheit, zu ungefähren Terrainmeſſungen ganz vorzüglich
ſich eignet, und deshalb allgemeine Anerkennung fand. Sodann referirte
Herr Vorſchußvereins Director Bichtler über den gegenwärtigen Stand
der „Geiſel-Bahn“ Angelegenheit. Nach den Mittheilungen deſſelben
iſt das Unternehmen als ziemlich geſichert. anzuſehen. Von den beiden
Zuckerfabriken Stöbnitz und Körbisdorf ſind 400,000 Mark (je 200,000
Mark) auf Stammactien gezeichnet, die erſt dann zur Verzinſung ge-
langen ſollen, wenn die Stamm -Prioritäten 4 Procent ergeben, von
der Stadt Merſeburg ſind 100,000 Mark auf Stamm -Prioritäten ge-
zeichnet, ſo daß an der auf 750,000 Mark veranſchlagten Bauſumme
noch 250,000 Mark aufzubringen ſind, deren Zeichnung von den übrigen
Intereſſenten erwartet wird. Jn hieſiger Stadt ſind bereits unter der
Hand an einigen Orten Zeichenſtellen errichtet worden, welche jedenfalls
ſchon in allernächſter Zeit officiell bekannt gemacht werden. Gleichzeitig
hat ſich ein Bauvorſtand conſtituirt, beſtehend aus den Herren Rechts
anwalt Wölfel, Vorſitzender, Fabrik Director Krüger, ſtellvertretender
Vorſitzender, Fabrik Director Bauer und Vorſchußvereins Director
Bichtler. Die Conceſſion zur Erbauung der Bahn ſeitens des betreffen-
den Herrn Miniſters iſt zwar noch nicht erfolgt, dürfte aber nach zu-
verläſſiger Quelle ſo gut als gewiß zu betrachten ſein. An den Pri-
vaten wird es nun ſein, durch rege Betheiligung an der Zeichnung das
Unternehmen zu unterſtützen und nicht ſcheitern zu laſſen. Von anderer
Seite wurde noch ergänzend hinzugefügt, daß, wenn auch noch nicht
officiell, verlaute, der Kreis Merſeburg werde gleichfalls eine namhafte
Summe zeichnen, und ein Gleiches ſtehe vom Kreiſe Querfurt zu er-
warten. Schließlich theilte der Herr Vorſitzende noch Einiges aus dem
Berichte der Handelskammer zu Halle pro 1878 mit, welches nament-
lich Bezug auf Merſeburg hatte. Wir entnehmen den Mittheilungen
Folgendes Der Perſonenverkehr auf der Thüringer Eiſenbahn von und
nach der Station Merſeburg betrug im Jahre 1878 322,966 Perſonen
und zwar waren daſelbſt angekommen circa 160,000 Perſonen, abgereiſt
162,000 Perſonen. Jm Poſtverkehre waren daſelbſt in demſelben Jahre
521,000 Briefe angekommen und 524,000 Briefe abgeſchickt worden.



An Zeitungen waren 352,710 Exemplare (meiſt politiſche Zeitungen) ein
gegangen. Nachdem noch über den Beſuch des zur Zeit hier weilen-
den Rieſen Cycloramas ſeitens des Vereins Beſchluß gefaßt, wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Die Baugewerks-Zeitung, Zeitſchrift für practiſches
Bauweſen, ſchreibt über:

Die Meiſterprüfung im Baunweſen.
Die Einreihung des Baugewerbes in diejenige Klaſſe der Berufe,

welche trotz Gewerbefreiheit nichtsdeſtoweniger zu ihrer practiſchen Aus-
übung des Befähigungs Nachweiſes bei der ſtaatlichen Behörde bedürfen,
iſt eine Forderung, welche ſelbſt außerhalb der Fachmänner im Bau-
gewerbe bei Einſichtigen immer mehr an Boden gewinnt. Man geht
alsdann wie bei der ganzen Klaſſe dieſer Berufe, die ja auch die
ReichsGewerbeOrdnung vom 21. Juni 1860 feſthält und ihr in mannig-
fachen Paragraphen wie in den 88. 6., 29., 31., Ausdruck giebt
lediglich vom Gemeinwohl aus, für welches der Staat die Ver
tretung und die Verantwortlichkeit zu übernehmen hat. Hält man nun
an dem Grundſatze feſt, daß eine beſtimmte Klaſſe von Gewerben, un-
beſchadet der Gewerbefreiheit, zu ihrem Betriebe einer ſtaatlichen Approbation
auf Grund einer Prüfung im Intereſſe des Gemeinwohles benöthig ſind
und fügt die Behauptung hinzu, daß auch das Baugewerbe zu dieſer
Klaſſe gehöre, dies deshalb wieder in ſie eingereiht werden müſſe, wie
dies im preußiſchen Gewerbe- Geſetz vom 17. Januar 1845 und in den
Gewerbe Geſetzen anderer deutſchen Staaten der Fall war, ſo verſteht
es ſich von ſelbſt, daß alsdann nur von einer obligatoriſchen
Prüfung die Rede ſein kann, das heißt, Jeder, der das Baugewerbe
ſelbſtſtändig betreiben will, muß den Nachweis der Befähigung bei einer
hierzu eingeſetzten ſtaatlichen Behörde durch eine Prüfung, der er ſich
ünterzieht, führen und erhält auf Grund der beſtandenen Prüfung das
Zeugniß der Fähigkeit. Dieſes Zeugniß, da Gewerbefreiheit herrſcht und
herrſchen ſoll, enthält ſtillſchweigend die unbedingte Conceſſion zur
Ausübung des Baugewerbes an allen Orten des Reiches, zu allen Zeiten
und im ganzen Umfange des Betriebes. Bedürfniß-Erwägung, Bannrecht,
Beſchränkung des Betriebs Umfanges und andere alte und veraltete
Gerechtſamen der ehemaligen Zünfte können, als der Gewerbefreiheit
widerſprechend, nicht mehr irgendwie in Betracht gezogen werden, ſobald
die Prüfung zum ſelbſtſtändigen Betriebe, d. h. das Meiſterexamen
beſtanden iſt.

Bei dieſer Grundlage, die man der Forderung des Meiſterexamens
im Baugewerbe giebt, indem man dieſes Gewerbe in die Kategorie
der prüfungs pflichtigen unter allen Umſtänden verſetzt, kann
die Einführung der facultativen Meiſterprüfung nur den Character
eines Nothgeſetzes annehmen eines Nothgeſetzes inſofern, als der Reſſort-
Miniſter die diesbezügliche Verordnung ohne Beihülfe der geſetzgebendenFactoren erlaſſen kann. Durch die facultative Meiſterprüfung ſt jedem

baugewerblichen Fachmanne, der den ſelbſtſtändigen Betrieb dieſes Ge-
werbes beginnt, die Gelegenheit geboten, ſeine Fähigkeit hierzu an competenter
Stelle zu bekunden und ſich dieſe Fähigkeit beurkunden zu laſſen. Er
vermag dieſe Beurkundung ſocial zu verwerthen, indem er ſich „ge-
prüfter Meiſter“ nennt, was ſein ungeprüfter Concurrent nicht darf.
Allein im Betriebe ſelbſt unterſcheiden ſich Beide nicht und das Bau-
gewerbe an ſich wird durch das facultative Meiſterexamen nicht als
prüfungspflichtig conſtatirt. Deſſenungeachtet würde ſelbſt die Ein
führung der facultativen Meiſterprüfung viel zur Förderung des Bau
weſens nützen. Denn erſtens iſt-es, wie ſchon erwähnt, eine ſchnelle
Hülfe, die auf dieſe Weiſe geboten werden kann; zweitens iſt dadurch
einmal die Prüfung ſelbſt geſchaffen und erſpart eine künftige Arbeit von
nicht unbedeutender Schwierigkeit und von vielem Zeitaufwand; drittens
iſt der Uebergang vom Faculativen zum Obligatoriſchen zur geeigneten
Stunde bedeutend leichter, wie von der gänzlichen Ungebundenheit zur
ausnahmsloſen Nothwendigkeit.

Man wird doch nicht etwa annehmen wollen, daß, wenn nur eine
facultative Prüfung beſtehe, das Examen ſelbſt dann leichter genommen,
die Anſprüche an die Candidaten niedriger geſtellt und auf deren Leiſtungs
fähigkeit nicht ſo ſtreng geſehen werden werde Sollte man dies wirklich
thun wollen, um durch dieſe Milde eine größere Zahl der Baugewerks-
befliſſenen zum Meiſterexamen zugänglich zu machen und „die Wilden“
zu einer überwiegenden Minderheit herabzuziehen, dann möchte man
dem Bauweſen durch dieſe Politik mehr ſchaden als nützen. Die techniſche
Unzugänglichkeit und in deren Gefolge die Pfuſcherei wäre dann legitim
und durch das Examen ſanctionirt. Die Höhe und der Umfang der
Erforderniſſe ſowie der Modus des Examens bleiben davon unberührt,
ob die Meiſterprüfung eine obligatoriſche oder facultative iſt. Der
Unterſchied beider beſteht nur im Gewerbebetriebe, indem erſtere, wenn
angenommen, den Nichtgeprüften den ſelbſtſtändigen Betrieb des Bau
gewerbes verſagt.
Davon ging auch der geſchäftsführende Ausſchuß des Verbandes
Deutſcher Baugewerksmeiſter aus als er den „Entwurf zu einem Meiſter-
prüfungsſtatut für Bauhandwerker im Königreich Preußen“ abfaßte.
Er ließ die Frage, ob obligatoriſche oder facultative Meiſterprüfung, gänzlich
bei Seite, indem die Prüfung in beiden Fällen dieſelbe iſt, ſomit die
Frage gar nicht hierher gehört. Ja, wir können noch mehr ſagen. So
viel wir wiſſen, ſteht der geſchäftsführende Ausſchuß ebenfalls auf dem
Standpunkte, daß das Baugewerbe zu der Klaſſe derjenigen Gewerbe-
betriebe zählen müßte, welche, unbeſchadet der Gewerbefreiheit, prüfungs-
pflichtig ſind. Dies angenommen, muß der „Entwurf“ unter der ſtillen
Vorausſetzung abgefaßt ſein, daß früher oder ſpäter die Meiſterprüfung
im Baugewerbe obligatoriſch ſein werde.

Allein, nochmals geſagt, die Art der Verbindlichkeit, ob Freiwillig-
keit oder Nothwendigkeit dabei walte, hat mit der Prüfung an ſich nichts
zu thun. Die Prüfung ſtellt ihre Forderungen, Anſprüche und Be-
dingungen aus ſich ſelbſt heraus, in Hinblick auf das Weſen des Faches
und auf den Beruf des Fachmannes. Einige Mitglieder der Baugewerken-
Vereine haben die beiden Gegenſtände Prüfung ſelbſt und die Art

trennt und nahmen dem „Entwurfe“ das übel, was eigentlich ſein Ver
dienſt und Vorzug iſt, nämlich das, daß er ſich rein an die Sache hält.

Es darf ferner nicht überſehen werden, daß „der Entwurf“ eine Antwort
war auf eine Frage, geſtellt unter den jetzigen zu Recht beſtehenden
Verhältniſſen die das Baugewerbe nicht zu den prüfungspflichtigen
ählen. Der „Entwurf“ mußte ſich deshalb lediglich mit der PrüfungFelbſt befaſſen, ohne andere Fragen und ſelbſt die nächſte andere Frage

über die Art der Verbindlichkeit, zu berühren.
er deshalb inne.

Wir haben bereits im Eingange dieſer Erörterung erwähnt, daß
jetzt viele Stimmen von Gewicht, die nach Beruf und Stand außerhalb
des Baugewerbes ſtehen, dafür eintreten, daß das Baugewerbe zu den
prüfungspflichtigen gehören müßte unter Beibehaltung der Gewerbefrei-
heit. Man kann deshalb bei dieſer Forderung nicht den üblichen Ein-
wand des „Standesintereſſen Verlangens“ geltend machen. Dieſe, di-
in dieſe Forderung einſtimmen, obwohl ſie ſelbſt keine perſönliche Bee
rührung mit dieſer Einführung haben, gehen von einem allgemeinen
Geſichtspunkte aus und finden dieſes Erforderniß begründet ſowohl in
der großen Verantwortlichkeit, welche in dieſem Gewerbebetrieb liegt
wie in dem Gemeinwohl, welches dabei in einem hohen Grade und nach
verſchiedenen Seiten hin betheiligt iſt. Allein dem Baugewerbe ſelbſt
fällt hierbei noch eine beſondere Aufgabe zu; im Beſonderen möchte dieſe
Aufgabe naturgemäß von den BaugewerkenVereinen aufzunehmen ſein.
Von hier aus muß der Beweis geführt werden, warum das Bauge-
werbeweſen mit Recht in die Klaſſe der prüfungspflichtigen Gewerbe ein
zureihen ſei, ungeachtet der Gewerbefreiheit. Dieſer Beweis muß ſowohl
theoretiſch geführt werden, das heißt durch das Weſen des Baugewerbes
in ſich, wie zweitens empiriſch, das heißt durch die Erfahrung, die in
dieſem Gewerbebetriebe gemacht worden ſind und gemacht werden. Zu dem
zweiten Theile liefern die letzten elf Jahre ein ſehr reichhaltiges Material.
In dieſen gehörte bekanntlich das Baugewerbe nicht zu den prüfungspflichtigen.
Die Erfahrungen dieſes Zeitraums müſſen deshalb nachweislich bekunden
ob die Prüfungspflichtigkeit im Baugewerbe ein überflüſſiges Ding ſei,
mit dem man nicht dem Principe der Gewerbefreiheit unbequem zu werden
habe, oder ob im Gegentheil die Prüfungspflichtigkeit hier ebenſo an
gebracht und erforderlich ſei, wie bei den anderen Gewerben, die zu

e D ad r Wir wollen uns dahernoch im Beſonderen mit der Frage beſchäftigen: Soll daein prüfungspflichtiges ſein W beſhaltig d Bantgewerde
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)as zum 1. April in Nordhauſen zu errichtende EiſenBetriebsamt, wird dem Reſſort der ſende Ghre 7 e

furt a/M. unterſtellt werden. Demſelben ſollen zur Verwaltung über-
wieſen werden: die Strecken Halle Nordhauſen Münden, Leinefelde-
Eſchwege Malsfeld Treyſa, Kaſſel Waldkappel, von zuſammen 369
Kilometer, während die Bahnſtrecke Paderborn Nordhauſen dem der
Eiſenbahn Direction Hannover unterſtellten Betriebsamt Paderborn zu
gewieſen iſt.

Jn Frankenhauſen wurde eine ſeit 10 Jahren geund deshalb verſtummte Kirchenglocke den Glockergſepe e

Apolda zum Umguß übergeben. Derſelbe ließ ſie aus dem Schalloche
des Kirchthurmes auf den Kirchplatz ſtürzen. Obgleich unten einige
Fuhren Wellenholz aufgeſchichtet waren, ſo zerſprang die ca. 40 Centner
ſchwere Glocke dennoch in viele Stücke und machte die Erde ſo beben
daß die Fenſter in weit abgelegenen Häuſern zitterten und klirrten,
Sehr viele Menſchen hatten ſich verſammelt, um den Glockenſturz mit
anzuſehen.

Die neulich gebrachte Nachricht, daß die Suhler Gewehrfabriken
einen neuen Auftrag auf 60,000 Stück Mauſerge halten hättebeſtätigt ſich leider nicht. er a haurg beten.

Ewptr WBermiſchtes.
ydtkuhnen. Die Pr. L. Ztg. meldet: Der ruſſiſche Kuriervom 26. d. M. hatte bei Dünaburg das Unglück, n Mengen n

hierbei eine hohe Böſchung hinunterzufahren, wobei ſehr bedeutende Ver
letzungen an Beamten und Paſſagieren vorgekommen ſein ſollen. Der
Zug verſpätete ſich in Folge. deſſen ſo viel, daß die Paſſagiere erſt Abends
hier ankamen und mit dem um 9 Uhr abgehenden Eilzuge mitfahren
konnten. Der Abendzug verſpätete ſich ebenfalls um etwa 3 Stunden.

Münſter. (Schmuggeleien.) Wie der Weſtfäl. Merk. mittheilt
hat das Schmugglerweſen an der holländiſchen Grenze ſo große Dimen
ſionen angenommen, daß von Münſter aus ein Commando zur Be-
wachung derſelben abgeht. Der Cref. Zeitung wird aus Weſel geſchrieben
Das Schmugglerweſen mit Tabak nimmt an der holländiſchen Grenze
immer mehr überhand. Um dieſem Unweſen einen Damm entgegen zu
ſetzen, iſt eine große Anzahl von Steueraufſehern in die Grenzſtädte
beordert worden. So befinden ſich gegenwärtig etwa 20 Steuerbeamte
in und bei Emmerich zur beſſeren Bewachung der Grenzlinie. Täglich
werden Schmuggler abgefaßt.

Aus Bethlehem, 5. Januar, ſchreibt man der „A. A. Ztg.“:
„Seit zehn Tagen haben wir ſtrengen Winter. Jn den Nächten des 28.
und 29. December fiel ſo viel Schnee, daß man beim Aufſchließen der
re bis über die Knie hineinſank. Jn der Nähe des Griechen
loſters Mar Elias (halbwegs zwiſchen hier und Jeruſalem) lag eine

ſolche Maſſe Schnee, daß alles Weiterkommen unmöglich war. Von den
Olivenbäumen des dortigen Kloſtergartens ſind viele durch die Laſt des
Schnees beſchädigt worden. Jetzt iſt wohl Regenwetter eingetreten, aber
die Kälte iſt doch noch eine außerordentliche. Jn Folge des unerhört
kalten Winters ſind Noth und Elend, zumal unter den Arabern aufs

höchſte geſtiegen. t

Dieſe Begrenzung hielt

(Hierzu eine Beilage.)

der Verbindlichkeit zur Prüfung zu wenig ſcharf von einander ge
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Merſeburger Kreisblatts 1880.Beilage zum 15, Stück des
Politiſche KRundſchau.

Kaiſer Wilhelm erledigte am 30. Jan. nach Anhörung der Vor
träge der Hofmarſchälle, des Polizeipräſidenten v. Madai und des Geh.
Hofraths Bork Regierungsgeſchäfte. Um 1 Uhr ertheilte der Kaiſer dem
Landes Directer der Provinz Sachſen Grafen von Wintzingerode und
dem Oberbürgermeiſter von Halle Herrn von Voß behufs Entgegennahme
einer Adreſſe des Provinzial Landtages der Provinz Sachſen betr. die
Stiftung aus Anlaß der goldenen Hochzeit Jhrer Majeſtäten, eine Audienz
und nahm hierauf die perſönlichen Meldungen einiger höherer Offiziere
entgegen.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde am 30. Jan. zunächſt das Ge-
ſetz über die Vereinigung der Landgemeinde Oberbonsfeld mit der Stadt-
gemeinde Langenberg nach einer längeren Debatte der Gemeinde Com-
miſſion überwieſen und darauf, dem Antrage der Geſchäftsordnungs-
Commiſſion entſprechend, die Mandate der Abgg. Tiedemann Walther,
Grütering und v. Kleinſorgen für nicht erloſchen erklärt, da mit der
Verleihung eines höheren Amtscharacters an die Genannten weder eine
Rang noch Gehaltserhöhung verbunden worden ſei.
mehrere Berichte der Rechnungs bezw. Staatsſchulden Commiſſion durch
Kenntnißnahme für erledigt erklärt.

Das Herrenhaus nahm am 30. den Geſetzentw., betreffend den
Rechtszuſtand eines von Oldenburg an Preußen abgetretenen Gebiets-
theils in einmaliger Schlußberathung unverändert nach der Regierungs-
vorlage an und ging dann zur Wiederberathung des vom Abgeordneten-
hauſe erheblich veränderten Entwurfs betr. die linksrheiniſchen Kirchen-
gemeinden über. Den Kernpunkt der Discuſſion bildete der S. 4., der
ſogen. Glockenparagraph. Das Abgeurdnetenhaus hatte beſchloſſen dem
Oberpräſidenten bei Feſtſetzung der Feſtlichkeiten und Feierlichkeiten nicht
kirchlichen Characters die Anhörung der kirchlichen Oberbehörden zur
Pflicht zu machen, während die Vorlage der Regierung ohne jede Ein-
ſchränkung das Recht der Glockenbenutzung den Civilgemeinden ſichern
wollte. Die Herren Beſeler und Graf zur Lippe beantragten, die Worte
„nach Anhörung der kirchlichen Oberbehörden“, welche auch das Abge-
ordnetenhaus nur mit einer ſehr geringen Majorität angenommen hatte,
wieder zu ſtreichen und trotz des lebhaften Widerſpruchs des Grafen
Brühl, welcher entſchieden dagegen proteſtirte, daß trotz der Unterhand-
lungen mit Rom der Staat fortfahre, die Rechte der Kirche zu miß-
achten, trat die Mehrheit dem Antr. Beſeler bei. Die Angelegenheit wird
ſomit noch einmal das Abgeordnetenhaus beſchäftigen. Dem Hauſe
iſt noch eine 85 Paragraphen umfaſſende Jagdordnung zugegangen, deren
Erledigung, wenn nicht etwa eine Nachſeſſion beliebt wird, in dieſer
Seſſion nicht mehr ſtattfinden kann.

Das Abgeordnetenhaus genehmigte am 31. in 3. Berathung
den Geſ. Entw. betr. die Deckung der Ausgaben des Jahres vom 1.
April 1878,9 und ging dann zur 3. Leſung des Feld und Forſtpolizei-
geſetzes über, welches eine längere Debatte hervorrief, jedoch nur geringe
Aenderungen gegen die Beſchlüſſe zweiter Leſung erfuhr. Bei dem Beeren-
und Pilſe- Paragraphen (41) trat Abg. Windthorſt lebhaft für Streichung
des betr. Alinea ein. Die Regierung werde ſchon nachgeben, da ſie an
dieſem untergeordneten Punkte die Vorlage im Uebrigen nicht ſcheitern
laſſen werde. Sein Antrag wurde mit 176 gegen 174 Stimmen ange-
nommen. Derſelbe behält eine beſondere geſetzliche Regelung der Be
ſtrafung des Sammelns von Kräutern, Beeren und Pilſen vor.

Das Herrenhaus genehmigte am 31. nach längerer Debatte die
Geſetzentw., betr. die Befugniſſe der Strombau Verwaltung gegenüber
den Uferbeſitzern an öffentlichen Flüſſen, und betr. die Aufhebung der
Ufer-, Ward und Hegungsordnung für das Herzogthum Schleſien und
die Grafſchaft Glatz vom 12. September 1765, nach den Beſchlüſſen der
Commiſſion. Alsdann nahm daſſelbe den Bericht der Matrikel-Com-
miſſion, welche beantragt, dem Senätspräſidenten bei dem Reichsgericht
zu Leipzig zur Zeit Sitz und Stimmrecht im Herrenhauſe zu entziehen,
entgegen und erledigte einige unerhebliche Petitionen durch Uebergang
zur Tagesordnung.

Jn Baden zeigt ſich ein Zwieſpalt zwiſchen der Regierung und
der Kammer bezüglich der Ausſöhnung mit der Curie. Die Liberalen
verlangen, die Regierung ſolle die Acten über die bezüglichen Verhand
lungen dem Landtage vorlegen. Es wird die Geneigtheit der Regierung,
dieſem Begehren zu willfahren, bezweifelt, vielmehr eine Auflöſung der
Kammern als wahrſcheinlich angenommen. Jnzwiſchen veröffentlicht die
„Bad. Landesztg.“ den Wortlaut des biſchöflichen Erlaſſes vom 5. d. M.,
in welchem es heißt, der Biſchof Kübel werde es zulaſſen, daß die
Candidaten der Theologie die theologiſche Fachprüfung in Gegenwart
eines Regierungscommiſſars ablegen und daß eine gewiſſe Kategorie von
Geiſtlichen den Dispens vom Staatsexamen nachſuche. Was den Wunſch
der Regierung nach ausdrücklicher Zurücknahme des Verbotes des Dis-
pensgeſuches angehe, ſo möchte Kübel im Hinblick auf die Pflicht und
zur Schonung der kirchlichen Autorität, ſowie im Vertrauen auf die
hochherzige Auffaſſung der Staatsregierung letztere dringend bitten, den
berührten Wunſch auf ſich beruhen zu laſſen.

Der württembergiſchen Abgeordnetenkammer ſind von ver-
ſchiedenen Seiten Anträge zugegangen, die Regierung zu erſuchen beim
Bundesrathe auf eine Herabſetzung der Gerichtskoſten hinzuwirken.

Ausland.
Der Kaiſer von Oeſterreich hat den Grafen Kalnocki zum Bot-

ſchafter in Petersburg ernannt, den bisherigen Geſandten in Dresden,
Frhr. v. Frankenſtein, nach Kopenhagen berufen und dafür dem Legations-
rath Grafen Wolkenſtein die Eeſandtſchaft in Dresden übertragen.
Jm ungariſchen Unterhauſe wurde am 29. der Antrag Mocſary's auf
Einſetzung einer Enquéte Commiſſion bezüglich der ſtattgehabten Straßen
unruhen abgelehnt, ebenſo der Antrag Apponyi's auf das Ausſprechen

Hierauf wurden

eines Tadelsvotums gegen die Regierung wegen des Unterlaſſens von
Vorſichtsmaßregeln. Der Antrag des Abg. Baroß, daß das Haus die
vom Miniſterpräſidenten Tisza gegebenen Aufklärungen zur Kenntniß-
nahme und zur Tagesordnung übergehe, wurde mit überwiegender
Majorität angenommen. Ebenſo wurde der Geſ. Entwurf betr. die
Verwerthung von 15 Millionen Goldrente zur theilweiſen Deckung des
Deficits mit einem Amendement des Finanzminiſters angenommen, wo
nach die Creditoperation 6 Mill. nicht überſteigen darf, falls die Rente
nicht verwerthet werden könnte.

Die franzöſiſche Deputirtenkammer genehmigte am 29.
das Geſetz über das Vereins- und Verſammlungsrecht nach der
Faſſung des Regierungsentwurfs. Jn der nächſten Sitzung,
am 30., gelangte der Geſetzentwurf über die Zuſammenſetzung des
oberen Unterrichtsrathes- zur Verhandlung. Der Unterrichtsminiſter
Ferry hob im Laufe der Debatte hervor, daß die meiſten Verbeſſerungen
im Unterrichtsweſen von ſolchen Perſonen herrührten, die den Univer-
ſitäten angehören der von der Regierung vorgelegte Geſetzentwurf
ſchließe die Biſchöfe von dem oberen Unterrichtsrathe aus, weil alle
ultramontan geworden ſeien. Jules Simon bekämpfte die Regierungs-
vorlage, welche nur Univerſitätsmitglieder in den oberen Unterrichtsrath
eintreten laſſen wolle und befürwortete die Zulaſſung von Repräſentanten
anderer Lebensberufe, da der freie Unterricht in angemeſſener und
billiger Weiſe in dem Unterrichtsrathe vertreten ſein müſſe. Der Redner
warf den Republikanern vor, in dieſer Hinſicht nicht liberal zu ſein.
Ein Amendement Delſol, in den oberen Unterrichtsrath auch Biſchöfe
n e Perſonen eintreten zu laſſen, wurde mit 147 gegen 122 St.
abgelehnt.

Der engliſche Unterſtaatsſecretair Bourke hielt am 29. eine
Rede vor ſeinen Wählern in Kings Lynn. Derſelbe trat dabei nament-
lich für die Ackerbaupolitik der Regierung ein, erklärte ſich für die
Gegenſeitigkeit im Freihandel, ſprach ſich aber gegen eine ſolche bei
Schutzzöllen aus; er empfahl den Engländern, ihr Geld in England,
ſtatt im Auslande anzulegen und vertheidigte die von der Regierung
gemachten Ausgaben, da mittelſt derſelben der Frieden erhalten und
das Uebergewicht Rußlands auf der Balkanhalbinſel und im Schwarzen
Meere eingeſchränkt worden ſei. Für Bosnien und die Herzegowina
hoffe er, ſei eine neue Aera angebrochen. Lord Beaconsfield leidet
an einem leichten Gichtanfalle und muß deshalb das Zimmer hüten.

Der ruſſiſche-„Regierungsbote“ meldet: Als die Polizei in der
Nacht vom 29. zum 30. Jan. behufs einer Hausſuchung in dem Hauſe
Nr. 10. der Sappeurſtraße eintraf, fand ſie beide Eingänge der Woh-
nung Nr. 9. verſchloſſen. Nachdem die Hausthür geöffnet worden war,
ertönte aus der Wohnung ein Schuß, welchem alsdann weitere Schüſſe
folgten. Die Polizei betrat mit zwei Gensdarmen die genannte Wohnung
und fand daſelbſt drei Männer und zwei Frauen vor, welche fortfuhren
zu ſchießen; ein Polizei Offizier wurde contuſionirt, einer der Bewohner
der Wohnung tödtete ſich durch einen Revolverſchuß. Nach Verhaftung
der genannten Verbrecher wurde die Durchſuchung der Wohnung voll
zogen und hierbei eine Druckpreſſe, eine große Anzahl ſoeben abgezogene
Exemplare der Zeitung „Narodnaja Wolja“, ſowie Druckſchrift, falſche
Petſchafte, gefälſchte Documente, Gifte und Exploſionsſtoffe gefunden.
Die Unterſuchung hat begonnen.

Die Pforte hat neuerdings die Vermittelung der Mächte in
Sofia wegen der Rückkehr der muſelmänniſchen Flüchtlinge nach Bulgarien
nachgeſucht.

Der Bericht der Münzcommiſſion des nord amerikaniſchen
Repräſentantenhauſes befürwortet den Geſetzentwurf, betr. die Münz-
freiheit in Bezug auf Gold und Silber. Durch den gedachten Geſetz
entwurf wird die Ausgabe von Legaltender Certificaten gegen Depots
in Münze und Barren genehmigt und die weitere Emiſſion nationaler
Banknoten unterſagt. Die fuſioniſtiſche Legislatur des Staates Maine
hat ſich bis zum Auguſt d. J. vertagt, womit der Zwieſpalt ſein Ende
erreicht zu haben ſcheint. Sieben fuſioniſtiſche Senatoren und 22 fuſio-
niſtiſche Repräſentanten haben am 29. ihre Sitze in der republikaniſchen
Legislatur wieder eingenommen. Demgemäß iſt auch die Miliz von
dem Gouvernementspalaſte zurückgezogen worden.

ABC. Der Welfenfonds und die Welfenagitation.
Der verſtorbene Exkönig Georg von Hannover iſt ſein ganzes Leben

lang ſchwer vom Unglück heimgeſucht worden. Er war blind und nach
dem hannoverſchen Erbfolgegeſetz konnte er als Blinder gar nicht den
Thron beſteigen, indeſſen wußte man ſich zu helfen, man erklärte einfach
den Blinden als ſehend und beſeitigte ſo das Hinderniß, welches ihn ab-
hielt, die Krone zu erlangen. Dadurch war jedoch zugleich für ihn der
Zwang geſchaffen, ſich ſtets ſo zu benehmen als ob er wirklich ſehen
könnte. Aeußerlich gelang ihm dies wenn auch unzweifelhaft nur
mit quälender Selbſtbeherrſchung einigermaßen, wer aber ſeine Re-
gierungshandlungen beobachtet hat und wer dieſe heute der Geſchichte
angehörenden Thatſachen einer Kritik unterwirft, wird ſagen müſſen daß
ihm die richtige Erkenntniß der Verhältniſſe, die Einſicht, um nicht zu
ſagen: der zum Erfolge nöthige Scharfblick, ſtets gefehlt hat. Seine
Blindheit war ſein Verhängniß. Er trat 1866 auf die Seite der im
Kriege gegen Preußen unterliegenden Partei und verlor Thron und
Land, aber er hoffte, wo möglich durch eine Volkserhebung beides wieder
zu erlangen, und in dieſer Hoffnung gab er die Mittel her um im
Auslande den Stamm zu einer neuen Heeresmacht, die ſogenannte
„Welfenlegion“ zu ſammeln, was zur Folge hatte, daß ihm die preußiſche
Regierung die vertragsmäßig vereinbarte Entſchädigungsſumme von 16
Millionen Thalern mit Beſchlag belegte. Bei der Beſchlagnahme wurde
für die Auszahlung die Bedingung geſtellt, daß König Georg in aller



orm für ſich und ſein Haus auf den hannoverſchen Thron verzichte.
r fügte ſich dem nicht, ſelbſt enicht, nachdem er in Oeſterreich durch

verunglückte Finanzſpeculationen Gründung der Wiener Bank) Millionen
verloren hatte. Er ſtarb endlich relativ arm, ſeinem Sohne, dem ehe-
maligen Kronprinzen von Hannover, jetzigem Herzog von Cumberland,
wenig mehr hinterlaſſend, als die nicht aufgegebenen, aber auch nicht
realiſirbaren Anſprüche auf den verlorenen Thron.

Der Herzog von Cumberland hängt mit der gleichen Starrheit, wie
es ſein verſtorbener Vater gethan an den von Tag zu Tag zweifel
hafter werdenden Erbanſprüchen. Obwohl er ſich in einer, für die ehe-
malige Stellung als Thronfolger, geradezu dürftigen Lage befindet, hat
er bis jetzt doch entſchieden abgelehnt, ſich der preußiſchen Regierung zu
nähern, um die mit Beſchlag belegten 16 Millionen Thaler, welche unter
dem Namen „Welfenfonds“ verwaltet werden, ausgezahlt zu erhalten.
Er benimmt ſich auf dieſe Weiſe auch jede Ausſicht, im Falle der Thron-
erledigung in Braunſchweig auf den braunſchweigiſchen Thron zu ge-
langen, und es hat auch ſeine Verheirathung mit der Tochter des
Königs von Dänemark bei ihm nicht die geringſte Sinnesänderung her-
vorgebracht.

Als gegen Ende November vorigen Jahres die Schwiegereltern des
Herzogs von Cumberland, das däniſche Königspaar am Berliner Hofe
einen Beſuch machte, hoffte man allgemein, daß nunmehr die hannoverſche
Erbfolgefrage zum Austrage und damit der Welfenfonds zur Auszahlung
gelangen würde. Es erwies ſich dies jedoch als Jrrthum; der König
von Dänemark mußte erklären, alle ſeine Bemühungen, ſeinen Schwieger
ſohn zur Nachgiebigkeit zu beſtimmen, ſeien erfolglos geblieben. Der
Herzog denkt alſo gar nicht daran, ſeinen Erbanſprüchen auf den Thron
von Hannover zu entſagen, und er dürfte heute weniger als je dazu
geneigt ſeien, nachdem ſeine Ehe mit einer Tochter geſegnet iſt, der die
„Getreuen des Welfenhauſes“ fofort in äußerſt demonſtrativer Weiſe ihre
Huldigungen dargebracht haben. Aus Anlaß der Geburt dieſes Kindes
haben die Anhänger der Welfenpartei in Hannover ein Feſt gefeiert, bei
welchem die geräuſchvolle Begeiſterung für das „angeſtammte“ Königs-
haus ihren Höhepunkt erreichte, als die Hoffnung ausgeſprochen wurde,
daß der jungen Prinzeſſin bald auch ein junger Welfenprinz nachfolgen
möge.

Man iſt nach Alledem jedenfalls zu dem Schluſſe berechtigt, daß
die Welfenagitation im Stillen weiter getrieben werden wird, und daß
die welfiſchen Agitatoren jeden Moment wahrnehmen werden der ihnen
möglicher Weiſe Gelegenheit bieten kann gegen die gegenwärtige politiſche
Geſtaltung Deutſchlands reſpective Norddeutſchlands aufzutreten. Ein
Erſolg iſt davon unſeres Erachtens abſolut nicht zu erwarten, aber die
Veranlaſſung iſt völlig genügend um den Gedanken an die Auszahlung
des Welfenfonds gänzlich auszuſchließen. Unter dieſen Umſtänden tritt
die Frage in den Vordergrund, was ſchließlich überhaupt, aus dem
Welſenfonds werden ſoll, da das gegenwärtige Verhältniß doch unmög-
lich für alle Zeiten fortbeſtehen kann.

Die Exiſtenz des Welfenfonds unter der derzeitigen Verwaltung und
mit der derzeitigen Verwendung enthält das Zugeſtändniß, daß die
preußiſche Regierung Hannover nur bedingungsweiſe, nicht aber bedigungs-
los als preußiſche Provinz betrachtet. Das iſt eine Sachlage, welche
auf die Dauer der Würde weder der preußiſchen Regierung noch des
preußiſchen Staates entſpricht. So lange dem hannoverſchen Kronprä-
tendenten eine Entſchädigung für das eventuelle Aufgeben ſeiner Anſprüche
in Ausſicht geſtellt iſt, ſo lange trägt die Einverleibung des Landes in
den preußiſchen Staat den Character eines Proviſoriums, die Würde
und die Machtſtellung Preußens verlangt jedoch, daß der Glaube daran,
es könnte dieſe Einverleibung keine definitive nur eine proviſoriſche ge-
weſen ſein, ein für alle Male zerſtört wird.

Von dieſem Geſichtspuukte aus erſcheint die Anſicht völlig gerecht-
fertigt, daß Preußen ſeiner ſelbſt wegen unbedingt gezwungen ſei, den
Welfenfonds einzuziehen. Die Anregung dazu iſt jetzt gegeben, ſie wird
in der Oeffentlichkeit discutirt und wenn nicht alle Anzeichen trügen,
neigen die maßgebenden Kreiſe derſelben zu. Die Zahlung der Ent-
ſchädigung in der Höhe von 16 Millionen iſt im Jahre 1868 durch
die Landesgeſetzgebung feſtgeſtellt worden. Am 3. März 1868 publicirte
der „Staatsanzeiger“ das betreffende Geſetz, aber an demſelben Tage
brachte das amtliche Blatt auch die königliche Verordnung, welche unter
Vorbehalt der Zuſtimmung des Landtages die Beſchlagnahme des Ver-
mögens des Königs Georg verſügte. Die Zuſtimmung wurde vom
Landtage ertheilt, das ganze Verfahren iſt bis jetzt alſo durchaus legal.
Soll nun aber der Welfenfonds ganz eingezogen werden, dann iſt dazu
ein neues Landesgeſetz erforderlich, welches den Herzog von Cumberland
und ſeine Rechtsnachfolger aller Anſprüche darauf verluſtig erklärt. Eine

h dementſprechende Vorlage für den Landtag wird vorausſichtlich nicht
allzu lange auf ſich warten laſſen und es dürfte dieſelbe nach officiöſen
Andeutungen nur noch dadurch verzögert werden, daß die Regierung
zur Motivirung des Geſetzentwurfs ein ausführliches Rechtsgutachten
beizubringen beabſichtigen ſoll.

Der Kopf auf der Mauer.
Kriminalnovelle von H. Engelcke.

(Fortſetzung.)
„Wer der Dieb iſt entgegnete der Juſtizrath, dem urplötzlich ſeine

joviale Laune wiederkehrte, infolge deſſen er ſich die Hände rieb, „wer
der Dieb iſt, ich will es dir ſagen, kein anderer als du!“

„Jch?“ rief der Oberpfarrer, „hör' Mal, Vogel
„Hilft alles nichts, nach allen Regeln der Criminaljuſtiz, nach Carpzow,

Quiſtorp und Feuerbach, kein anderer als du! Soll ich es dir beweiſen,
he

„Den Beweis möcht' ich ſehen rief der Oberpfarrer.
„Gut, zeig' einmal den Abſatz von deinem rechten Stiefel!“
„Was ſoll der Unſinn
„Kein Unſinn, die Fußſpur iſt eins der wichtigſten Jndicien des

Criminaliſten, von wem iſt dieſe Spur hier im Sande?“
„Die wird von mir ſein, ich bin vor einer Stunde, als du das

Teſtament machteſt, hier einmal auf und abgegangen.“
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endende

Der Oberpfarrer hob den Fuß auf, unter dem Abſatze befand ſich
ein Stück Leder aufgenagelt.

„Das ſtimmt,“ riefen beide.
„Nun komm mit,“ ſagte der Juſtizrath und zog den Freund nach

der Stelle, wo die rothe Brieftäſche in der Rabatte gelegen, „von wem
iſt dieſe Spur, die dort vom Hausflügel herkommt?“

„Es iſt dieſelbe Spur,“ entgegnete der Oberpfarrer betroffen, „aber
von mir iſt ſie nicht!“

„Was, du willſt leugnen Hgbe ich nicht dieſelbe Spur am Morgen
des zweiten Tages nach Helenens Ankunft draußen vor der Mauer ent-
deckt neben einer blauen Schleife, die im Dornenbuſch hing?“

„Das kann wohl ſein entgegnete der Oberpfarrer hoch erröthend.
„Aha, Jnkulpat fängt an zu geſtehen,“ ſagte der Juſtizrath froh-

lockend, „habe ich nicht wieder dieſelbe Spur, die du hier ſiehſt, vor
geſtern kurz, vor Entdeckung des Einbruchs auch draußen vor der Mauer
geſehen

„Kann wohl ſein!“
„So wart' einmal, wer hat an dem Abende, als Helene erſt zwei

Tage J war, über die Mauer in den Garten hineingeſehen?“
„Jch!“
„Wer hat die blaue Schleife verloren
„Jch!“
„Wer ſtand vorher unter dem Apfelbaume auf dem Raſen!“
„Jch nicht!“
„So Wer hat am Abend kurz vor dem Diebſtahl an derſelben

Stelle n die höher gewordene Mauer geſehen
„Jch!“
„Gut, wer iſt heut Vormittag allein in meinem Zimmer geweſen?“

„Wer hat die Brechſtange, die auf dem Nachttiſche lag, mitgenommen
Brechſtangen haben keine Beine!

„Jch nicht!“
„Was? Wer hielt vorhin und wer hält noch jetzt den rechten Arm

krampfhaft an die Seite gedrückt, als ob er etwas unter dem Rocke
trüge, wer ſieht noch jetzt ſo blaß und angegriffen aus unter der Laſt
der Beweiſe

„Jch, ich,“ entgegnete der Oberpfarrer, „aber warten Sie einen
Augenblick, Herr Jnquirent, ich will auch einmal fragen! Was begeht
der, der von hinten wohlüberlegt und vorſätzlich ein Menſchen todt-
ſchießt

„Einen Mord!“ ſtöhnte der Juſtizrath, dem die hellen Angſtperlen
auf die Stirn getreten waren.

„Und was begeht der, der glücklicherweiſe fehl ſchießt und ſein Opfer
nur am Arme verwundet

Der Juſtizrath ſtarrte wie geiſtesabweſend den Oberpfarrer an.
„Sieh her,“ ſagte dieſer, den Rockärmel aufſtreifend und den noch von
Blut gerötheten Verband einer kleinen Streifwunde zeigend, „wer hat
dies gethan

Einen Augenblick ſpäter und beide Freunde hielten ſich feſt um-
ſchlungen. Dem Juſtizrath rannen die Thränen über die Wangen. „O,
du gütiger Gott,“ rief er, „habe Dank, habe Dank! Deine allmächtige
Hand hat die meinige geleitet, deine Gnade hat uns geſchützt, armer
geliebter Freund, kannſt du mir verzeihen

„Da iſt keine Verzeihung nöthig,“ entgegnete der Oberpfarrer, „wir
ſtanden beide in ſeiner Hand, ſieh, er hat alles ſo wohl gemacht! Aber
nun,“ fuhr der Oberpfarrer fort, den Freund auf eine Gartenbank
neben ſich niederziehend, „bin ich dir eine Erklärung ſchuldig. Höre
mich an! Es iſt richtig, ich war es, der an dem dritten Abende nach
Helenens Ankunft über die Mauer geſchaut, ich war es, der die Schleife
dort verloren hat. Als wir an jenem Abende in deinem Speiſezimmer
ſaßen und Helene die Wirthin machte, da waren es nicht allein die bei
ſpiellos ähnlichen Geſichtszüge des Mädchens mit den in meinem lebendigen
Gedächtniſſe ſtehenden der Mutter, es waren vielmehr die ganz beſon-
deren, ruhigen und ſanften Bewegungen ihres Körpers, die eigenthüm-
liche, liebliche und beſtechende Art und Weiſe ihres ganzen perſönlichen Auf
tretens, die einen wahren Sturm der Erinnerungen in mir heraufbe-
ſchworen. Gerade ſo war ihre Mutter. Nun trug Helene an jenem
Abende eine blaue Schleife an ihrer Bruſt. Ach, geliebter Freund auch
ſie, die nun im Grabe ruht, pflegte eine gleiche zu tragen, und was
hätte ich damals ich hätte mein halbes Leben darum gegeben, eine
Schleife von ihrem Buſen zu beſitzen. O, du herrliche, entzückende Zeit
der erſten wahren Liebe, wo der geringfügigſte Gegenſtand, der ihr ge
hört, das Bild der Geliebten hervorzuzaubern vermag. Sieh, Helene
verlor ihre Schleife, ich nahm ſie ungeſehen auf und ſteckte ſie ein. Jch
wollte ſie mit nach Hauſe nehmen, die Schleife ſollte in meiner einſamen
Pfarre mir, dem alten, Manne, von vergangenen Zeiten erzählte. Das
Herz wird nie alt, wenn auch bei mir nur in der Erinnerung. Es war
ſchon ſehr ſpät, als ich von dir weg nach Hauſe ging. Jch wählte, da
die Nacht ſo ſchön, den Weg um dein Haus herum über die Promenade.
Als ich an die Mauer kam, tönte der Klang eines alten Chorals an
mein Ohr. Jch kannte ja die alte bezauberte Melodie. War es zu
verwundern, daß ich ſtehen blieb und lauſchte? Da hörte ich, als das
Inſtrument einen Augenblick ſchwieg, ein Geräuſch in deinem Earten.
Es war ſo ſtill und ruhig in der Nacht. Um zu ſehen, was es ſei,
ſah ich über die Mauer aber es war ſtockfinſter im Garten. Auch
Helene ſchien das Geräuſch gehört zu haben, ſie erſchien einen Augen-
blick am Fenſter, um es plötzlich wieder zu ſchließen. Zu Hauſe ange-
kommen bemerkte ich. Zu Hauſe angekommen bemerkte ich, daß ich wohl
mit dem Taſchentuche die Schleife herausgeriſſen. Der Gegenſtand war
an und fur ſich zu unbedeutend, ich ſchwieg darüber.“

Cortſetzung folgt.)

Er Zur Trauben Cur ziſt ein Proſpect betitelt, welcher vorliegender Nummer als Extra- Bei-
lage für die hieſigen Abonnenten beiliegt und weicher von der Vor
züglichkeit des echten rheiniſchen Trauben Wruſt- Honigs handelt.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburn

„Gut, ſieh den Abdruck des Abſatzes an und nun zeig' deinen Stiefel!“
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